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ANZEIGE

Aussichten

DasHauswirdzumKraftwerk
Die Energiewende ist
beschlossene Sache.Erneuer
bare Energien sollenmassiv
ausgebaut werden. Dasmacht
nicht nur ökologisch Sinn. Auch
volkswirtschaftlich und poli
tisch ist der Verzicht auf fossile
Energie weise:Wirmüssen
nichtmehrmassive Beträge an
Potentatenstaaten überweisen,
deren Politik unseren Interes
sen zuwiderläuft.

Eigentlich hat die Welt gar
kein Energieproblem.Energie
ist sogar die einzige Ressource,
die uns imÜberfluss zur Verfü
gung steht: Der weltweite
Energieverbrauch entspricht
etwa0,007 Prozent der gesam
ten durch die Sonneneinstrah
lung auf dieWelt fallenden
Energiemenge. Die grosse
Frage ist allerdings, wie diese
Energie inNutzenergie umge
wandelt und dorthin gebracht
und gespeichert werden kann,
wo sie gebraucht wird.

Die Leistungen von Solarpa-
nels steigen laufend, während
die Preise massiv sinken.Das
deutsche FraunhoferInstitut
geht davon aus, dass solar
erzeugte Elektrizität bis 2050
maximal 2 Cent pro Kilowatt
stunde, also weniger als ein
Drittel von heute, kostenwird.
Da Ähnliches auch für andere
Formen der regenerativen
Energieerzeugung gilt, ist
davon auszugehen, dass elektri
sche Energie in 30 bis 40 Jahren
praktisch unbeschränkt und zu
sehr tiefen Preisen zur Verfü
gung steht, insbesondere da
sich parallel dazu auch die
Speichertechnologienweiter
entwickeln und vergünstigen.

Immobilien spielen eine
gewichtige Rolle in der Ener-
giediskussion:Über 40Pro
zent des Energieverbrauchs in
der Schweiz gehen auf Immobi
lien zurück. Dämm undEner
gievorschriftenwurden folge
richtig in den letzten Jahren
verschärft. Aber auch Technolo
gien zur Energieerzeugung und
Verbrauchsreduzierung entwi
ckeln sich laufendweiter.

In Brütten steht seit kurzem
das erste energieautarke
Mehrfamilienhaus der
Schweiz.Es bezieht seinen
kompletten Energiebedarf aus
der Sonne und verfügt weder
über einen Stromnetzanschluss
noch andere Energiequellenwie
Öl oderGas.Mit der Sonnewird
nicht nur geheizt. Auch die
Energie für dieHaushaltgeräte
sowie für zwei Elektroautos
wird selbstständig erzeugt.

Sowohl Dach als auch Fassade
bestehen aus Fotovoltaikzel-
len, sodass eine Stunde Sonne
pro Tag reicht, umden gesam
ten Energiebedarf der Bewoh
ner abzudecken. Das Speicher
problemwird vielfältig gelöst:
Kurzfristig wird überschüssige
Energie in Batterien gespei
chert, zumSaisonausgleichwird
im SommerWasserstoff produ
ziert,mit dem imWinter über
Brennstoffzellenwieder Strom
erzeugt wird. Durch ausgeklü
gelteWärmedämmung und
effizienteHaushaltgerätewird
der Energieverbrauch soweit
wie heutemöglichminimiert.

Verschiedene Komponenten
sind auch andernorts schon
im Einsatz, teilweise in we-
sentlich grösserem Massstab.
Das neu entwickelteQuartier
Suurstoffi in Rotkreuz etwa
verfügt über ein sogenanntes
Anergienetz,mit dem imSom
mer überschüssigeWärme
gespeichert und imWinter
wieder abgerufenwerden kann.
DieOptimierung aufQuartier
ebene ist doppelt interessant:
Büro undWohngebäude haben
zu unterschiedlichenTages und
Jahreszeiten einen sehr unter
schiedlichen Elektrizitäts,
Wärme undKältebedarf. Dank
demEinsatz intelligenter
Technikwird dasQuartier ohne
CO2Emissionen betrieben.

Mit den neuen Möglichkeiten
des «Internet of Things»
können Geräte miteinander
vernetzt werden.Damit kön
nen sie sich selbst und voraus
schauend steuern. Es gibt
bereits ersteHaussteuerungen,

die sich selbstlernend an das
Nutzerverhalten anpassen. In
Kombinationmit dem automa
tischenAbgleichmit derWet
tervorhersagewird damit eine
vorausschauende Temperatur
führungmitmaximaler Ener
gieeinsparungmöglich.

Erste modulare sogenannte
Aktivhäuser fast ausschliess-
lich aus Holz und rezyklierba-
ren Materialien kommen auf
den Markt.Dank computeri
sierter Planung und industriel
ler Fertigung könnenKosten
undBauzeit gegenüber heute
reduziert werden. Integrierte
Solarpanels sowohl auf dem
Dach als auch in der Fassade
liefernmehr Strom, als das
Haus selbst braucht. Das Vorzei
gehaus in Brüttenwird nicht
lange ein Solitär bleiben.

Damit zeigt sich aber auch,
dass die am letzten Wochen-
ende angenommene Energie-
vorlage ein ordnungspoliti-
scher Sündenfall ist.Zusätzli
che Subventionenwären kaum
notwendig. Bei dezentraler
Energieerzeugung rücken die
Fragen derNetzstabilität, des
Lastausgleichs, der Speicherung
und der Spitzenabdeckungen
ins Zentrum.Die Energiepolitik
muss sich anpassen, die grossen
Energieversorger undNetzbe
treibermüssen sich neu erfin
den. Dieser Schritt wird schwie
riger, schmerzhafter, aber
wesentlichwichtiger als das
Geldverteilen vom letzten
Wochenende.

Hinweis
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Portugals neues
Wirtschaftswunder
Schuldenabbau Noch vor einem Jahr drohte die EUmit Strafen,
heute ist Portugal einMusterknabe – auch dank Steuersenkungen.

Ralph Schulze
wirtschaft@luzernerzeitung.ch

Sogar Deutschlands strenger Fi
nanzministerWolfgangSchäuble
scheint überrascht, wie sich die
Portugiesen aus dem Schulden
tal arbeiten. Im letzten Jahr hatte
er noch gewarnt, dass die sozia
listische Regierung von António
Costa mit ihrer Lockerung des
SparkursesdasLand ruiniereund
zurück indieKrise fahre.Nunsoll
Schäuble in der Runde des EU
Finanzministerrates (Ecofin) sei
nen portugiesischen Kollegen
MárioCenteno sogar«alsRonal
dodesEcofin»gelobt haben,wie
PortugalsMedien berichteten.

Nicht nur Schäuble ist davon
angetan, wie die Portugiesen ihr
Haushaltsdefizit auf fastwunder
same Weise senken. Auch Brüs
sel, das Lissabon vor einem Jahr
nochmit Strafen drohte, übt sich
dieser Tage im Schulterklopfen.
Die EU-Kommission will Portu
galsPflichterfüllungdamitbeloh
nen, dass das EU-Defizitverfah
ren gegen das Land am Atlantik
beendet wird.

Die Bilanz Portugals kann
sich sehen lassen: Finanzminis

terCenteno schaffte es, dieNeu
verschuldung von 4,4 Prozent
(2015) auf 2 Prozent des Brutto
inlandproduktes (BIP) im 2016
zu drücken – ein historischer
Tiefstand. 2010 wies Portugal
noch einMinus von über 11 Pro
zent aufund rutschtedamit indie
Staatspleite. 2011 musste der
EuroRettungsfonds die Süd
europäer mit einem Notkredit
von 78Milliarden Euro stützen.

Staatsanleihenweiter
aufRamschniveau

«WirhabenGrund, zufrieden zu
sein», freute sich Ministerpräsi
dentCosta. Seiner sozialistischen
Minderheitsregierungwarenvon
den Brüsseler Sparkommissaren
keine grossen Erfolgschancen
eingeräumtworden.

Ermutigt durch die guten
Wirtschaftszahlen, versprach
Costa der Nation: «Wir werden
auf dem eingeschlagenen Weg
weitergehen.» Die Portugiesen
hätten in den letzten Jahren eine
«traumatische» Zeit durchge
macht. Die Auflagen der Gläubi
gertroika waren hart: Steuern
rauf, Staatsausgaben runter, Spa
renbiszurSchmerzgrenze.Bisdie

ächzende Nation auf die Strasse
ging, «Troika raus!» rief und in
der Parlamentswahl 2015die da
maligekonservativeRegierung in
dieWüsteschickte.Costabemüh
te sich dann, die Lebensqualität
der Portugiesen wieder zu erhö
hen, mit einen Kurswechsel: Die
Steuerlast wurde etwas verrin
gert, ein Sparkurs light gefahren.

Dass Costa diese Quadratur
des Kreises gelang, hat er auch
der günstigenKonjunktur zuver
danken: Der Tourismus, wich
tigstes Konjunkturstandbein,
boomtwienochnie.DieUrlaubs
industriewuchs 2016umspekta
kuläre 13 Prozent. Die Arbeits
losigkeit, die aufdemHöhepunkt
der Eurokrise bei 17,5 Prozent
lag, ist inzwischen unter die
10-ProzentMarke gefallen.

Nurdie hohenGesamtschul
den Portugals lassen die Analys
ten der Ratingagenturen an der
Erholung zweifeln. Die Einstu
fung der Staatsanleihen liegt da
her immernochknappüber dem
Ramschniveau.Mit 130 Prozent
des BIP hatte Portugal 2016 den
dritthöchsten Schuldenberg der
EU – nur Griechenland und Ita
lien sind noch schlechter dran.

Touristinnen posieren für ein Selfie in Portugals Hauptstadt Lissabon. Bild: Francisco Seco/AP (1. April 2017)
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Aus der Eurozone wurden in der Berichtswoche gute Konjunkturzahlen vermeldet. So stieg der Ein-

kaufsmanagerindex für die Industrie im Mai auf den höchsten Stand seit gut sechs Jahren. Gewinn-

mitnahmen sorgten dennoch für tiefere Kurse an den Aktienmärkten im EU-Raum. Das Britische Pfund

kam nach einem schwächer als erwarteten Wachstum des Bruttoinlandprodukts in Grossbritannien

nochmals unter Druck. Auch die Rohölpreise notierten nach dem für die Märkte enttäuschenden

OPEC-Entscheid in Wien tiefer. Die insgesamt freundlichen Aktienmärkte sorgten bei den LUKB

Anlagefonds im Wochenvergleich für eine positive Kursentwicklung.

Aktien akt. Index Wochenfrist seit 1.1.
SMI 9‘015 0.1 % 9.7 %
Euro Stoxx 50 3‘556 0.9 % 8.1 %
FTSE 100 7‘527 0.7 % 5.4%
Dow Jones Ind. Avgg. 21‘083 1.3 % 6.7%
Toppix 1‘569 0.6 % 3.3 %

Zinsen akt. Rendite Wochenfrist seit 1.1.
CHF 3 Mt. –0.730 0.00 PP 0.00 PP
CHF 10 J. –0.100 0.00 PP 0.04 PP
EUR 3 Mt. –0.369 0.00 PP 0.03 PP
EUR 10 J. 0.328 0.04 PP 0.12 PP
USD 3 Mt. 1.202 0.02 PP 0.20 PP
USD 10 J. 2.233 0.00 PP 0.21 PP

Devisen akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
EUR/CHF 1.089 0.1% 1.6%
GBP/CHF 1.249 1.5% 0.7%
USD/CHF 0.972 0.1% 4.6%
JPY/CHF 0.876 0.2% 0.6%
EUR/USD 1.121 0.0% 6.6%

Anlaggefonds akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
LUKB Exppert-Ertragg 144.30 0.3% 3.0%
LUKB Exppert-Vorsorgge 144.70 0.5% 5.1%
LUKB Exppert-Zuwachs 188.30 0.7% 5.5%
LUKB Exppert-ToppGlobal 152.20 1.4% 7.3%
LUKB Crowders ToppSwiss125.90 1.7% 14.5%
LUKB Exppert-Tell 104.10 2.2% n.a. *
* lanciert per 31. März 2017
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Entwicklung der LUKB Anlagefonds indexiert per Juli 2016
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